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Zeiten, wo für die Anfchauung der fzenifchen Produktion die Tageshelle noch aus-

reichend fein könnte, die künf’diche Beleuchtung unerläfslich.

Wenngleich die Frage, welche Beleuchtungsart in Theatern die vorteilhaftef’ce

und empfehlenswertefte fei, durch die Vorfchrift der Bauverordnung (% 25) zunächi’c

abgefchnitten und die elektrifche wenigl’tens bei Neuanlagen für alle größeren

Theater in Deutfchland bef’cimmt vorgefchrieben ift, fo dürfte an diefer Stelle ein

ganz kurzer hif’torifcher Rückblick doch
wohl am Platze fein. “% 17‘-

Die erfte Aufführung, welche in

Paris bei künf’rlicher Beleuchtung Ratt-

fand, war die der »Sylvie« im Jahre 1620,

alfo im Anfange der Regierung Luciung

X'III., in der Camédz'e fran;zzz'fe. Bei

diefer Gelegenheit ward die Bühne mittels

Talglichter auf eifernen an den Deko-

rationen befefiigten VVandarmen beleuch-
tet. Da aber bei diefem primitiven Be—

leuchtungsverfahren der Schaufpieler im

heiten Falle nur von der Seite beleuchtet

wurde, fo fah man fich veranlafst, vor

dem Vorhange Kronleuchter anzubringen.
Diefe waren in einfachf’rer Weife durch

gekreuzte Latten hergefiellt und aufge-

hängt; auf jedem diefer Leuchter befan-

den fich 4 bis 8 Lichter. Beim Anzünden

 

   
oder wenn ein Putzen des Lichtes fich amw_..wna

n0twendfg maChte’ wurde“ die LCUChH_“ Decke des Logenhaufes im Theater zu Lyon “'°).

durch d1e angeltellten Lichtputzer, d1e Arch: 5„„ffl„‚.

zugleich Feuerwehrdienfte verfahen, herab—
gelaffen, die Lichter geputzt und dann wieder in die vorige Stellung hinaufgezogen.

Später machte man den Verfuch, auf dem Podium der Bühne zunächft dem

Zufchauerraume, alfo an der Stelle der fpäteren fog. Fufsrampen, ovale, mit Talg

und Docht verfehene Näpfe oder Käf’cchen aufzuf’tellen. Der gefchmolzene Talg

verbreitete aber im Theater einen unerträglichen Geruch, weshalb diefer Verfuch

bald aufgegeben wurde. ,

Während der Regentfchaft Plzz'lz'pp's von Orléans im Jahre 1719 gefiattete man

fich den Luxus, in der Oper die Talglichter durch Wachskerzen zu erfetzen. Dies

gefchah zum erften Male in einer Vorftellung am 10. April des genannten Jahres.

Bis zum Jahre 1786, in welchem der Genfer Chemiker Argand die Lampe mit

doppeltem Luftzuge und Glaszylinder erfand, beftand für Theater keine andere

Beleuchtungsart als diefe mittels Kerzen, meifl Talg-‚ in feltenen Fällen befonderen

Aufwandes Wachskerzen.
Diefe neue Lampe wurde während des Sommers 1786 in der Parifer Oper

eingeführt und fie beherrfchte von diefem Zeitpunkte an die Theaterbeleuchtung

bis 1822.
Das T/zérilre Lyrigue in Paris war das erfie, welches, und zwar am 6. Februar

1822, in der Aufführung von »Saladin oder die Wunderlampe« in einem neu erfun-


